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Nachdem Kim Wagner 2007 sein grundlegen-
des Werk über „Thuggee“1 veröffentlicht hat,
legt er nun als Herausgeber einer Anthologie
zu den zeitgenössischen Zeugnissen bis hin
zu der Forschungsliteratur des beginnenden
21. Jahrhunderts nach. Er zeigt mit der Edi-
tion von Zeitdokumenten, wie sich der Dis-
kurs zu „Thuggee“ in den 1820er- und 1930er-
Jahren recht schnell herausbildetet und dann,
obwohl Thagi als erfolgreich bekämpft galt,
sich in einem orientalistischen Diskurs ma-
nifestiert, der bis in die jüngste Vergangen-
heit anhielt. Recht eigentlich konnte erst mit
Wagners Dissertation zu „Thuggee“ auch an
dieser Stelle der Orient entzaubert werden.
Seit Wagners „Thuggee“ ist thagi eben nicht
mehr das mysteriös mordende Bandentum,
dessen Mitglieder, angeblich der blutrünsti-
gen Göttin Kali verschrieben, des Nachts ah-
nungslose Reisende mit Hilfe eines oft seide-
nen Schals erdrosselten, sie ausraubten und
anschließend am Straßenrand verscharrten.

Thagi ist vielmehr ein Bandentum, das in
der lokalen Gesellschaft weitgehend akzep-
tiert war. Nicht selten waren thagis ehemalige
Söldner, die, im Zuge der britischen Macht-
konsolidierung in Nordindien, ihre Anstel-
lungen bei lokalen Magnaten verloren und
nun nach einem Auskommen suchen muss-
ten. Das war aufgrund der angespannten
wirtschaftlichen Lage oft nicht möglich. Folg-
lich kann thagi auch als soziales Banditen-
tum interpretiert werden. Den breiten Hinter-
grund dieser facettenreichen Geschichte und
das Werden eines orientalistischen Mythos er-
zählt Wagner gekonnt in der Einleitung zu
seiner Quellenedition. Im Grunde ist die Ein-
leitung eine versiert und sehr strukturiert ge-
schriebene Zusammenfassung der oben er-
wähnten Dissertation, welche die wesentli-
chen Stationen der Diskursbildung beleuch-
tet.

Dem Aufbau der Dissertation folgend,

ediert Wagner die zeitgenössischen Doku-
mente. In der ersten Rubrik „Thuggee in Pre-
colonial India“ werden europäische und in-
dische Berichte zu thagi und Banditentum
präsentiert. Die zweite Rubrik „The ‚Disco-
very‘ of Thuggee“ versammelt die ersten bri-
tischen Berichte zu thagi, die belegen, dass
zwar das Problem eines organisierten Ban-
dentums in den ersten beiden Jahrzehnten des
19. Jahrhunderts erkannt wurde, es aber da-
durch noch nicht zur Bildung eines kolonia-
len Herrschaftsdiskurses kam. Dies war erst
in den 1830er-Jahren der Fall, wie die Doku-
mente der dritten Rubrik „The Anti-Thuggee
Campaign of the 1830s“ belegen. Die daran
anschließende Rubrik „Literary and Popular
Representations of Thuggee“ zeigt die einset-
zende Mythenbildung auf, die zur schaurig-
schrecklichen Repräsentation von thagi als
Teil eines romantisierten orientalischen In-
dienbildes diente.

Erstaunlich mag dabei anmuten, dass die-
se Form der Darstellung bis in das 21. Jahr-
hundert reicht. Hier scheint es sich um ei-
nen ebenso langfristig wirkmächtigen Koloni-
aldiskurs zu handeln wie das auch für die so
genannte „Mutiny“ von 1857 gilt. Den Gro-
ßen Aufstand oder Befreiungskrieg Hindus-
tans durch zunächst befehlsverweigernde in-
dische Soldaten in britischen Diensten und
die nachfolgende flächendeckende Erhebung
in weiten Teilen Nordindiens, die Bauern und
städtische Händler einschloss, reduzierten die
militärischen und die geschichtsschreibenden
Zeitgenossen sofort und die britische Histo-
riografie langfristig auf die Meuterei von Sol-
daten. Auch zur „Mutiny“ erscheinen noch
im 21. Jahrhundert zum Teil wissenschaftliche
Werke, wie das auch für „Thuggee“ der Fall
ist.

So widmet sich denn die letzte Rubrik der
„Modern Historiography“. Sie zeigt auf, wie
sich einerseits die konventionelle Darstellung
von Thuggee hält und wie sich andererseits
nur langsam und nur vereinzelt die histo-
rische Wahrnehmung und die historiografi-
sche Repräsentation von thagi aufgrund ge-
schichtswissenschaftlicher Forschung änder-
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ten. Gleich sati, der Witwenverbrennung, ge-
hört thagi zum Arsenal des romantischen
Indienbildes, das ganz offensichtlich ohne
die Elemente einer schauerlichen, mystischen,
grausamen und geheimnisvollen Geschich-
te nicht auskommt. Man darf gespannt sein,
ob nicht nur Kim A. Wagners Dissertati-
on, sondern auch seine Anthologie lang-
fristig zur Veränderung der hartnäckigen
Darstellung von thagi beiträgt, selbst wenn
dies zunächst einmal nur im akademisch-
wissenschaftlichen Bereich der Fall sein soll-
te. Ein Anfang aber wäre sicherlich durch die
beiden Publikationen Wagners gemacht.

HistLit 2011-1-160 / Michael Mann über Wag-
ner, Kim A. (Hrsg.): Stranglers and Bandits. A
Historical Anthology of Thuggee. Oxford 2009,
in: H-Soz-Kult 04.03.2011.

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.


